
©
 D

a
n

n
y 

G
ro

ss
h

a
n

s
©

 G
D

L

Die starke Basis der GDL.

Danny Grosshans (links); Marcus Hoffmann –  
Ortsgruppenvorsitzender Saarbahn (mitte); Nico Rebenack (rechts)

Die GDL-Mitglieder sind bereit, ihre Forderungen durchzusetzen.

Saarbahn GmbH

Blockadehaltung! – GDLer gehen auf die Straße
Bisher verliefen die Tarifverhandlungen der aktuellen Tarifrunde sowohl mit der Deutschen Bahn als 
auch mit den Wettbewerbsbahnen nahezu geräuschlos. Aber Ausnahmen bestätigen die Regel, denn 
ein Tarifpartner der GDL zeichnet sich in dieser Tarifrunde durch eine ungewöhnliche Blockadehaltung 
aus: Die Saarbahn GmbH und der zuständige Kommunale Arbeitgeberverband Saar e. V. (KAV Saar) 
sahen sich auch nach zwei Verhandlungsrunden nicht in der Lage, ein Angebot vorzulegen. Die GDL 
hat das Scheitern der Tarifverhandlungen erklärt und bis Mitte Juni zu vier Streiks aufgerufen. Bei der 
parallel stattgefundenen Urabstimmung haben die Mitglieder den Kurs ihrer GDL unmissverständlich 
bestätigt.

Die Tarifverträge für die Saar-
bahn sind am 31. Dezember 
2025 ausgelaufen. Die Forde-
rungen, die die GDL im Januar 
2026 gegenüber dem KAV Saar 
und der Saarbahn erhoben hat, 

entsprechen denen, die 
die GDL in der Tarifrunde 
2025/2026 gegenüber allen 
 Tarifpartnern aufgestellt hat. 
Darüber hinaus hat die zustän-
dige Tarifkommission weitere 

unternehmensspezifische For-
derungen für die GDL-Mitglie-
der bei der Saarbahn erhoben. 
Zu den Kernthemen dieser Ta-
rifrunde bei der Saarbahn ge-
hören damit folgende Punkte:

• Entgelterhöhungen und 
strukturelle Verbesserungen 
des Entgeltsystems in einem 
Volumen von acht Prozent, 
rückwirkend zum 1. Januar 
2026
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Die Auszählung der Urabstimmung ergab eine 100-prozentige Zustimmung 
für den Kurs der GDL.

• Erhöhung aller dynamisierten 
Zulagen um acht Prozent

• Erhöhung des Weihnachtsgel-
des auf 100 Prozent

• Einführung einer Zulage von 
20 Euro für geteilte Schichten

• Einführung einer BOStrab-Zu-
lage in Höhe von 150 Euro mo-
natlich

• 2,4 Prozent Arbeitgeberbei-
trag zur betrieblichen Alters-
vorsorge, der derzeit nur 
1,3 Prozent beträgt

Bereits vor dem ersten Ver-
handlungstermin mit der Saar-
bahn hat die GDL die Marktre-
ferenzen gesetzt. Dazu 
gehören die Abschlüsse sowohl 
mit der Deutschen Bahn als 
auch mit zahlreichen Wettbe-
werbsunternehmen. Darunter 
befinden sich insbesondere 
auch andere kommunale Ar-
beitgeber wie die Albtal-Ver-
kehrs-Gesellschaft mbH in 
Karlsruhe, die RegioTram Ge-
sellschaft mbH in Kassel und 
die City-Bahn Chemnitz GmbH.

Aufnahme der 
Verhandlungen

Üblicherweise dient der erste 
Verhandlungstermin der Erläu-
terung der Forderungen. Die 
Besonderheit besteht darin, 
dass zum Zeitpunkt des ersten 
Verhandlungstermins am 
28. April 2026 bereits bekannt 
war, wie andere Unternehmen 
im Eisenbahnmarkt abge-
schlossen haben. Diese Refe-
renzen waren selbstredend 
auch der Arbeitgeberseite be-
kannt.

In der ersten Tarifverhandlung 
wurde der GDL eine Einmalzah-
lung zur Überbrückung ver-
sagt, obwohl sie für deren Re-
ferenzzeitraum Friedenspflicht 
angeboten hat. Nach dem ers-
ten Verhandlungstermin, des-
sen Verlauf keine Freuden-
sprünge auf GDL-Seite 
hervorrief, waren noch zwei 
weitere Tarifverhandlungen 
geplant: Runde zwei am 
21. Mai 2026 sowie eine drit-
te – und aus Sicht der GDL ab-
schließende – Verhandlung am 
25. Juni 2026.

Scheitern nach 
der zweiten Runde

Im Verlauf des zweiten Ver-
handlungstermins am 21. Mai 
2026 in Saarbrücken war der 
Verhandlungsdelegation der 
GDL schnell klar, dass die Ar-
beitgeberseite sich nicht dazu 
bewegen wird, ein erstes Ange-
bot vorzulegen. Die GDL sah 
sich allein auf Verzögerung ab-
zielenden „Verständnisfragen“ 
zu ihren Forderungen 
 ausgesetzt. Bereits in der ersten 
Runde waren ähnliche Züge der 
Arbeitgeber erkennbar. Zudem 
wurde mit eher trivialen Ver-
handlungstricks taktiert, die 
ebenfalls jedes Vorankommen 
verhinderten.

Ein weiteres Angebot, zunächst 
eine überbrückende Einmal-
zahlung zu vereinbaren, wurde 
erneut abgelehnt. Die GDL 
müsse zuvor Forderungen ab-
schwächen oder ganz zurück-
nehmen, um ein Angebot zu 
bekommen, was selbstver-
ständlich nicht in Betracht 
kam. Ziel der GDL ist es, einen 
gleichwertigen Tarifabschluss 
mit der Saarbahn zu erzielen, 
wie er auch mit vielen anderen 
Tarifpartnern erzielt werden 
konnte. Dabei müssen offen-
kundig Kompromisse zu den 
Forderungen gefunden wer-
den, aber eine Kompromissli-
nie war nach Ende des zweiten 
Verhandlungstermins nicht 
einmal in Sichtweite. Darauf-
hin hat die GDL das Scheitern 
der Tarifverhandlungen erklärt 
und Streiks angekündigt.

Warnstreiks und 
Urabstimmung

Nicht nur die Durchführung ers-
ter Streiks wurde nach dem 
 zweiten Verhandlungstermin 
vorbereitet, sondern auch eine 
 Urabstimmung der GDL-Mitglie-
der. Die Urabstimmung eröffnet 
der GDL die Möglichkeit der 
Durchführung längerer Streik-
maßnahmen, denn diese müssen 
die GDL-Mitglieder legitimieren.

Bisher hat die GDL zu vier 
Streiks aufgerufen:

• 1. Streik: Donnerstag, den 
28. Mai 2026, von 3 bis 11 
Uhr 
(8 Stunden)

• 2. Streik: Freitag, den 5. Juni 
2026, 17 Uhr, bis Samstag, 
den 6. Juni 2026, 3.15 Uhr (10 
Stunden 15 Minuten)

• 3. Streik: Mittwoch, den 
10. Juni 2026, 3.20 Uhr, bis 
Donnerstag, den 11. Juni 
2026, 3.20 Uhr (24 Stunden)

• 4. Streik: Samstag, den 
13. Juni 2026, 3.20 Uhr, bis 
Montag, den 15. Juni 2026, 
3.20 Uhr (48 Stunden)

 
Ende Mai wurde das Ergebnis 
der Urabstimmung festge-
stellt. An der freien und gehei-
men Wahl haben sich 100 Pro-
zent aller aufgerufenen 
GDL-Mitglieder bei der Saar-
bahn beteiligt. Das Ergebnis ist 
eindeutig und ein klares Be-

kenntnis des GDL-Kurses: 
100 Prozent der Kolleginnen 
und Kollegen haben sich für 
weitere Streiks ausgesprochen. 
Damit wurde das notwendige 
Quorum von 75 Prozent weit 
überschritten.

Die weitere Eskalation kann 
nur der Arbeitgeber verhin-
dern. Für die GDL ist klar: Ohne 
ein verhandlungsfähiges Ange-
bot können keine weiteren Ta-
rifverhandlungen stattfinden. 
Die Saarbahn sollte es anderen 
kommunalen Arbeitgebern 
gleichtun und sich zu einem 
Tarifabschluss auf Höhe des 
neuen Marktniveaus bereit er-
klären. Andernfalls werden die 
Arbeitskampfmaßnahmen aus-
geweitet und die GDLer gehen 
für ihre berechtigten Forderun-
gen erneut auf die Straße. 
 D. K.
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